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licht 'hin schrill das Wort ab. „Ich habe es

"chel ^'esen alten Schnauzbart mit zuckersüsscn
Ment»« bekehren, wie du! Ich habe ein reines Ge-

'ot.

„Hatù <*u, ich nicht ?"
i,0 J,,

sie nochmals.
fiüGe«*'t"' deinem verrückten IIa!" versetzte er hoch-
1'^ hlieb'p ^ geduckt um den Tisch herum. Plötz-

übef rf" "'"''en, wies mit der ausgestreckten Hand auf
hast H" T'""h verstreuten Dinge und sagte: „Na na,

Mfti ja Schlich versorgt für morgen. Das Wasser läuft
®chon im Munde zusammen. Willst du dich

'Ms, Koche
du

cci endlich wieder ein bisschen bessern Oder
^Scbfv«' es jetzt bald ans Erben geht, kann man

S

n' der Bäuerin vernahm Krismann nur noch
[j'ätsheckf. hörte Schritte nahen, zog sich hinter die

jSchun^k war beinahe froh, an der weiteren
it*"' Mêlait Gesprächs verhindert zu werden. Das grau-
M Absch ' getrieben wurde, verursachte ihm Ekel
I, ebrj]]^' sein doch sonst an allerhand gewohntes

mit dem nichtswürdigen, ehrlosen Wort-
'

Me ^"i? zwei vor Gott und der Welt zusammen-
Et s„l .""^hen gegenseitig zugrunde richteten.

h AUJJIUIUH- IB inruii.
?"stiif zi'^ Halbdunkel noch, wie sein Sohn scheu auf die
*M i„ "?/? d'c alte Drahtglocke zog. Gleich darauf

ertvs Zimmer das Eicht.

It 21
lk|. ""sruedj
\( ®achb .^"'"de von dem Mädchen in die Stube geführt.
Hl, getad^' auch Neeser herein, begrüsste den jungen

Mer d Respektvoll und setzte sich mit der Sonntags-

Hl,
^'*'s q

' " dpost" behaglich aufs Sofa.

bliei^^^dt der jungen Leute bahnte sich nur zögernd
*^hher an andern Gedanken, denen jedes

c "'"'s von neuem hängen. Ab und zu

u | faad ihnen hinüber und öffnete auch schon den
Mtl. ** er offenbar nicht das Wort, um sich einzu-
^'esslich

kçt "'Olea c" '"C'ote Hansruedi: „Wenn wir morgen wieder
\jj"Mei, ap

M'cibe ich heute lieber nicht zu lange. Wir
«s du erdings morgen Besuch meine Schwester,

schü*" do kann ich tagsüber nicht gut weg. Aber
^Uif^Mhat*'• d" ""* kommen würdest. Die

Mb ^ättesi ^wijähriges liebes Mädchen, an dem du
"itzt J) ""d ihr Mann ist auch vom richtigen Holz

M'M, kommst doch, nicht wahr ?"
Î? "'cht, ich weiss wirklich nicht " erwiderte

M «ei
d|| S jetzt der Bauer über die Zeitung hinweg
M gehen'?''p doch nicht lange. Bertv Warum solltest

"Milien LJM"aal muss doch der Kontakt zwischen
ttflM'ehs,

üu'' ''"''g' werden, oder nicht ?"
Ê; ^ ®einp y ^"Kräftigte Hansruedi. worauf das Mädchen

M
t V K' snüt ^
M nk "®be j • stand Hansruedi auf und wurde von
Mh„. '® Zwa^Tl'M' legte den Mantel über die Schul-

' da
s<

leiüjj"ü"' iMichentür. um iten Anbeter ihrer

•Mte ' dass J-J
Armel zu schlüpfen, aber sie war es

nie gleich wegging. Frau Neesc' leiüi:./" der Küchentür, um den Anbeter ihn
c Freundlichkeit, zu begriissen. Sie hatte

E I * Z MÜLLER

vom Kartoffelschälen feuchte Hände und zog sich sofort
wieder in die Küche zurück, das Paar noch mit einem sonder-
baren, verwirrenden Blick streifend.

Draussen führte Hansruedi das Mädchen zu der rauhen
kleinen Bank neben dem Scheunentor. „Es ist zwar nicht
mehr warm, aber ein paar Minuten werden wir es schon aus-
halten, wenn wir nah zusammenrücken", sagte er.

Sie setzten sich und er legte behutsam einen Arm um sie.

Er sah ihr Gesicht nur undeutlich, da der Mond noch hinter
dem Wald stand und zudem die ersten Wolken das Ende des
schönen Herbstwetters ankündigten.

„Hier lagen die Sachen, mit denen der Onkel die Flinte
putzen wollte", sagte Bertv und schauerte leicht zusammen.
„Immer kommt es wieder, wenn man schon nicht will",
fügte sie wie entschuldigend hinzu. Und als Hansruedi
schwieg, fragte sie scheu: „Was hast, du? Du bist so still.
Willst du auch noch anfangen, dich von dieser unseligen
Geschichte verstören zu lassen Komm, wir wollen nicht
hierbleiben, wo... Es ist, vielleicht noch Blut da auf dem
Boden."

Sie wollte aufstehen, aber er hielt sie fest, derart unnach-
giebig sogar, dass sie sich vor lauter Schreck schon fügte.
„Nein, der Ort hat nichts zu sagen", suchte er sie zu über-
zeugen. „Er ist, überall da, der Tote, der nicht wirklich tot
ist und keine Ruhe findet., bevor man weiss, wie er starb."
Einen Augenblick hielt er inne, dann fuhr er noch leiser fort:
„Seit gestern denke ich andauernd darüber nach, warum
du mir auf eine Frage keine Antwort gibst... Nein, es war
keine eigentliche Frage, und trotzdem hättest du mir ant.-
worten müssen."

„Quäl mich doch nicht!"
„Ja, das ist es!" rief er mit unterdrückter Überraschung

aus. „Quälen! Du selber quälst dich ja am meisten. Deine
Ehrlichkeit verrät dich damit, denn du würdest dich nicht
gequält fühlen von mir, wenn du mir alles gesagt hättest,
was dich erleichtern könnte."

„Erleichtern ?" gab sie zitternd zurück. „Ich würde schon
reden, gerne reden sogar, aber kein Mensch ausser uns dürfte
es weiter erfahren, was ich dir sagen würde — und dann
hätte es ja auch wieder keinen Sinn. Würdest du aber davon
Gehrauch inachen, so wäre überhaupt alles zerstört, was mir
noch blieb. Natürlich wird das Schreckliche sich trotzdem
erfüllen, aber ich bringe es nicht über mich, dazu Hand zu
bieten."

^
„Und wenn ich dir verspreche, unter allen Umständen

und gegen jedermann zu schweigen, sogar wider Pflicht und
Gewissen, und nur zu reden, wenn du deine Meinung ändern
solltest und es selber verlangst Wenn ich bereit wäre, sogar
zu schwören ?"

„Nein, nein!" flüsterte sie angstvoll. „Schwören ist mir
verhasst. Wer ein gewöhnliches Versprechen nicht hält, dem
würde es auch nicht viel ausmachen, einen Meineid zu lei-
sten. Du wirst mich nicht um die letzte Gnade bringen...
(eh will es tun, will dir alles sagen, was -— ach, in diesem
Augenblick wünsche ich nichts sehnlicher, als dass ich das
Furchtbare seiher auf dem Gewissen hätte, ich allein, damit
es mir erspart bliebe, einen andern Menschen

„Still!" mahnte Hansruedi. „Mir war, ich hörte ein Ge-

rausch hinter uns."
„Im Stall bewegt sich ständig irgend etwas, die ganze

Nacht", antwortete sie.
Darauf hörte Hansruedi nur noch zu.
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tin? n ii i I. i ü

> ' "üs!" ^"Oìtt ,öm sebrill das XVort ab. ,,lel> babe es

ì>v^î ^ diesen alten Isebnnuxt>nrl mit /.uek«!rs>>ss(>n

^ bekebren, wie du! leb bnlx; «in rei,x!s tie-

k°t

.,iiz>x ^u, ieb niebl ?"
skl '"Avkte sie noelunnls.

>.
deinem verrückten I In!" versetzte er lx,eb-

^ i>Iie^ ^ ì'Nìi ^in^ xeduekt inn clnn l'iseli lx'rmu. I'löl/.-
/b til,^ ^^eben, wies mit der nus^estreekten Dnnd nils

'
k>»8t <p ^ k'seb verst reu t en Din^e uinl sn^te: .,!Xn nn,

jz ^ ^>ttiilieb versorgt kür «normen. Dns Wnssi-r laust
^ebon im Munde ^usnmmen. XVdlst <In dieb

"°"^t Kvokn
du

^tt> endlieb wied<!r ni» biss,dx:n l,esseru? Oder
^8«!,,^' ^l»n es iet^t bald ans Krben iiebt. kan» man

bi,^^ leisten?"

^àls/iìâuerin vernnliui Krismnun nur ixxdi
^ körte Iseluitte »alien, x.ox siel, I,inter die

^^îtvle n,xi wnr beinnbe si<>I>. an der weiteren

» ^ ^piel^n^^ kiespräebs verbindert ?.u werden. I):,s j,rnu
n?^ ^ tlg getrieben wurde, verursnebte ilnn Kkel

und sein dneli sonst n» nllerbnnd ^ewolintes
o^^k, Mj^ von dein niebtswürdixci, eindosen Wort-

^ ?wei vor Dott und der Welt Zusammen-
«„r ACMnseiti^ xu^runde rieliteten.^ 111,11: 111 1,1 ,:nn.

^
kdnlbdunkel noeli, wie sei» Isoini seilen nus die

^k> in i^pl^ ""â ulte i)rniitjrl<xd(e /.o^. lil<ueb dnrnus
^ptvs Xinuner dns Ineiit.

I!
>tsln "'"'Ued!
!is ^vilii ^^de von dem Mndeben in die litube ^esübrl.

nueb iVeeser berein. bex;rüsste den pin^en
^î.^^ '.^^s'^îttvoll und setzte sieii mit der Isonntnxs-

^ td(>/ " Il'Ost" i,eiinxii< i> nuss Isosn.

ìzli^^à^^ der jungen >,eute linlmte sii'ii nur xö^erinl
Nîìe^- 5ìncj^rn (^ecjîznl<^n, ànen ^cle^

^ ^t« Nu^, stets von neuem ilnnjxen. I> uixi ?.n

^I> > î^nd ànen liinüiier und ösinete nueii seiion den
^x«N. ^ t!r osseniinr nieiit dns Wort, uii> siel, ein/.u-

^li^^Uien s' i^nnsruedi: „Wenn wir morgen wieder
t^^liie» nl^ ',!^^'ìse ieti iieute lieiser iiiidit i!u Inn^e. Wir
^ ^ ^tliiiAs morgen Idesn, li meine Iseliwester.

^unn ieii tn^süiier nieiit out we^. /VI,ei'

^U>^^''.Iik,t" lonnmen würdest. Die
^âìtesi^ ^ ^^ei^ntiri^es liekes Vindesien. nn dem du

'ìîìîi s) >Inn» ist nueii vorn rieiiti^en IIoD
^t't^ ^eiss' nieiit wnin .'"

^ jeli weiss wirlrlieii nieiit " erwiderte
^ n^'' kiel
^ i>! r ^Fer^^" der iinuer üirer die /eitnn^ Innwev
^r> ^elie^?^ âoeir "ketit InnM. Idertv! Wnruni solltest

^îniij^^ ?^ui muss docii der I<oiitnI<t xwiseiien

du"
'àsti^t werden, oder nieiit ?"

p; ^ ^bixp ^elirnkti^^. idnnsruedi. wornus dns IVIndeiien

^ìtsiz» t? ^s»nd idsnsruedi sus und wurde von
^ii>x,/ì'' "?.U- le^te den .Vlnntel ötrer die tseirul

' dg
^kt

z<

keidljt^uetientür. nui iten Xnketer itirer

>^ìe
z

' dnz^ ^ ^rmel ?.u selllü>ilen, nl<er sie wnr ,'s

8eiin^i^^'"'''ki nie xleieli weji^in^. l^rgii Xeese'
^ ^'t ìt> der Iviieirentür, um den Vnlister iirr

k<reundlieiiiieit z>.u kexriissen. l>ie irntte

vom Knrtosfelselinlen seueiitv Diinde und ^o^ sieii sokort
wieder in die Küeiie xurüelr, dns ?nnr novii mit einem sonder-
iinren, xerwirrenden Ijliel< streikend.

Drnussen süiirte idnnsruedi dns .VIsdetien ?.u der rnutien
kleinen iînnk net,en dem !?etieunentoi. „Ks ist xwnr nietr»

„ieiu wnrm. ntier ein >,ssr Minuten werden wir es seiron sus-
linlten, wenn wir nnti -iussmmenrüeken", ss^te er.

Üiv setzten sieii und er ie^te tielrutssm einen Xrm um sie.

dir ssi, iirr ì^esieiit nur undeutiieii, ds der Mond noeii irinter
den, Wnid stnnd und ?.uden> die ersten Wolken dns knde des
seiiönen Iderkstwetters nnkündi^ten.

,,Idier In^en die íìneiren, mit denen der Dnkei die Flinte
suitxen wollte", sn^t«? Dertv und selinuertv leieiit ^»ssmmen.
..Immer kommt es wieder, wenn innn seiion nieiit will",
kü^te sie wie entseiiuldi^end liinxu. kind sis Idnnsruedi
seiiwieA, irn^te sie selieu: ,,Wss linst du? Du i>ist so still.
Willst du nueii noeii nnsnn^en, diet, von dieser unseligen
Deseliieiite verstören xii Inssen? Komm, wir wollen nieiit
iiiertileitien, wo... Ks ist vielleietit noeii iilut dn suk dem
linden."

Hie wollt« nukstelien, stier er kielt sie kest, dernrt unnselr-
^ieki^ sojrnr, dns« sie siei, vor Inuter Leiireek seiion kü^te.
„lXein, der Drt iint nietits xu ssAen", «uelite er sie xu über-
xeuMN. ,,Kr ist übersll ds, der 'Kote, der nieiit wirklieb tot
ist und keine iîube kindet, bevor mnn weis», wie er stnrb."
Kinen ^u^enbliek bielt er inne, dnnn kubr er noeb leiser kort'
„8eit gestern denke ieb »ndnuernd dsrüber nneb, wsrum
du mir »ul eine Krnzre keine Antwort ^ibst... IVein, es wnr
keine eixentliebe Krn^e, und trot?.dem bnttest du mir nnt-
worten müssen."

,,<^unl mieb doeli niebt!"
,,.in, dns ist es!" riek er mit unterdrückter Oberrssebun^

nus. ,,t)unlen! Du selber quälst dieb jn nm meisten. Deine
Kbrliebkeit verrnt dieb dnmit, denn du würdest dieb niebt
Ae<i>inlt küblen von mir, wenn du mir «lies AessAt bnttest,
wns dieb erleiebtern könnte."

„Krleiebtern ?" zrnb sie witternd Zurück. ,,iob würde sebon
reden, ^erne reden so^sr, sber kein Menseb ausser uns dürste
es weiter erknbren, was ieb dir ss^en würde — und dnnn
bntte es jn nueb wieder keinen 3inn. Würdest du »ber davon
Debrnueb inseben, so wäre überbnupt «lies verstört, wns mir
noeb blieb. IVntürlieb wird dns Hebreekliebe sieb trotzdem
erküllen, aber ieb bringe es niebt über mieb, dnxu Dnnd ?u
bieten."

^
,,Dnd wenn ieb dir verspreebe, unter »Ilen Dmstsnden

und Ae^en jedermann ?.u sebwei»en, so^nr wider Dkliebt und
tiewissen, und nur xu reden, wenn du deine Meinung sudern
solltest und es selber verlangst? Wenn ieb bereit wäre, soAnr
?.u sebwören?"

,,?<ein, nein!" flüsterte sie sn^stvoll. „iiebwören ist mir
verbnsst. Wer ein ^ewöbnliebes Verspreeben niebt bnlt, dem
würde es sueb niebt viel susmseben, einen Meineid 2U iei-
sten. Du wirst mieb niebt um die letxte Dnnde bringen...
leb will es tun, will dir nlles sn^en, wns -— seb, in diesem
ku^enbliek wünsebe ieb niebts sebnlieber, als dass ieb dns
Kurebtbnre selber nuk dem (Gewissen bntte, ieb silein, dsmil
es mir erspart bliebe, einen nndern Menseben

,,8tiII!" mnbnte blnnsruedi. ,,Mir wnr, ieb börte ein De-
rnuseb liinter uns."

,.Im Istnl! bewert sieb ständig irgend etwas, die ^«n?e
Xnebl". antwortete sie.

Daraus börle iinnsruedi nur noeb ?.u.
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Der junge Mann hatte kaum den Platz überquert und
Berty die Haustür geschlossen, als das Tor der Scheune leise
quietschte und sich eine Gestalt aus dem Dunkel löste. Der
Mond war über dem Wald aufgestiegen und zwischen einem
Wolkenriss hervorgetreten, so dass ein geübtes Auge sofort
den Landjäger erkannt hätte.

Langsam und gedankenvoll schritt er unter dem Nuss-
bäum hindurch und folgte in gemessenem Abstand den
Schritten seines Sohnes, den er jedoch bald aus den Augen
verlor. Unterhalb der Sattlerei blieb er stehen und schaute
auf den Bauernhof zurück. Unheimliche Spinne des Schick-
sals, die hier ihre Fäden gewoben und ein Netz geflochten
hatte, in dem seit Tagen alle gefangen waren und keine Mög-
lichkeit zu entrinnen sahen! Den Landjäger schauderte es
erst jetzt ob dem Geheimnis, das Neesers Tochter seinem
Sohn verraten hatte. In der Tenne verborgen, in die er sich
durch die Hintertür eingeschlichen, war er Zeuge des ganzen
Gesprächs zwischen Hansruedi und Berty gewesen und hatte
so die Worte vernommen, die ihm den Schlüssel zu der letz-
ten verschlossenen Tür in die Hand gaben.

Welch eine Ironie des Zufalls, dass der, welchem das Ge-
heimnis unter dem Siegel der Verschwiegenheit anvertraut
wurde, ausgerechnet sein Sohn war! Er, der Landjäger, hatte
nun einerseits die Pflicht, das Erfahrene in die einzige noch
verbliebene Lücke seines Verfahrens einzufügen, andererseits
gebot ihm sein Gewissen, das Versprechen des Sohnes beinah
wie sein eigenes zu respektieren und ihn nicht der Verach-
tung durch Berty preiszugeben. Die Zwiespältigkeit seiner
Lage wollte auch wirklich kein Ende nehmen Wiederum
blieb ihm nichts anderes übrig, als den Mittelweg einzu-
schlagen und so zu tun, als wäre er mit anderen Mitteln und
von sich aus auf des Rätsels Lösung gekommen.

Vom kleinen, spitzen Kirchturm schlug es zehn Uhr.
.lassklopfen und Stimmengewirr, Tabakrauch und Alko-

holduft schlugen ihm entgegen, als er die Wirtsstube zum
„Zentral" betrat. Der Gemeindeschreiber, der mitten in die-
sem samstäglichen Trubel sass, blickte von seinem Spiel auf,
nickte Erismann flüchtig zu und trat nach wenigen Minuten
seine Karten an den Wirt ab. Liseli brachte Erismann das
gewohnte Gläschen.

„Nun, wie geht's?" meinte Berchtold.
„Mir oder dem Neeserli?" nahm Erismann dem Notar

die noch zu erwartende Frage scherzhaft vorweg, trotzdem
er etwas blass aussah und wenig zur Lustigkeit aufgelegt
schien.

„Nein, im Ernst?" gab Berchtold zurück. „Sie schauen
nämlich aus, als ob Sie von einem Begräbnis kämen. Wahr-
scheinlich haben Sie die letzten Nächte viel zu wenig ge-
schlafen. Passen Sie auf, in unsern .Jahren hält man das
nicht wochenlang aus."

„Was wollen Sie eigentlich wieder ?" schnauzte der Land-
jäger sein Gegenüber an. „Ich werde wohl selber am besten
wissen, wieviel ich vertrage."

„Ei der Tausend, wie rabiat!" neckte der Notar weiter.
Dann rückte er etwas näher an Erismann heran und sagte
leise und eindringlich: „Erismann, Sie werden langsam ner-
vös, das ist absolut ungewohnt bei Ihnen. Das kommt sonst
nur vor, wenn es Polizeistunde schlägt und die letzten Flocker
tun, als ob sie aufstehen wollten und doch nicht aufstehen.
Ich kenne Sie,[mein Lieber, mir machen Sie doch nichts vor."

„Will ich gar nicht!" versetzte Erismann noch um einen
Grad gereizter. „Die blosse Mühe würde mich schon reuen."

Berchtold zerdrückte rasch die Glut der Zigarre im
Aschenbecher und fuhr unbeirrt fort: „Immer, wenn es dem
Ende entgegengeht, wird es nochmals kritisch, verstehen

;UDg

Bierqifßlle

Sie? Das ist im Militärdienst oder auf einer Verei''

auch genau so. In den letzten Tagen vor der bn^
geraten sich manchmal die besten Kameraden noc

in die Haare, und im Verein scheint kurz vor ^ ' ül
probe alles auseinanderfallen zu wollen. Weiss der

^
woran das liegt. Wissen Sie's etwa? Mielleicht Aä

plötzlich merkt, dass man längst von der ganzen
übergenug hat." g,«'

„I Iah ich, hab ich!" seufzte der Landjäger u"0 ^jeJ
einmal wieder ganz verträglich gestimmt. Der

<Jen
im Besitz eines Zauberschlüssels zu sein, womit er yjr

gang in Erismanns geheimstes Wesen und zu se j^i

borgensten Regungen erzwang. Es war unmöglich;
zu entziehen.

„Und darum", sagte Berchtold, für jeden aim ^Erismann unhörbar, „darum ist es Zeit, dass Sie z k

Erismann! Sie haben das ganze Material heisam

Strick bereits in der Tasche — es kann nicht mehr

ziehen Sie ihn zu!" „
jee''®

„Hoppla, wer hat Ihnen das gesagt?" Erisma®

bei der Frage sein Gläschen in einem einzigen Zug

und winkte um ein zweites.
„Niemand. Ich sehe es Ihnen an. Noch eine i „aiÈ®

Sie wissen, wie man es macht; ich meine, wie m

schicktesten Schluss macht." vfoi»
„Nein!" protestierte der Landjäger lebhaft- u ko"""

Sonntag, da rühre ich keinen Finger. Meine Tocn

nämlich auf Besuch." ggfrerr
„Schön", versetzte der Notar, stolz auf seine j

„dann warten Sie meinetwegen noch einen Tag
Tochter ist übrigens auch heimgekommen heute

„Und Sie sitzen trotzdem im Wirtshaus? ^dich
„Ach, hören Sie auf! Die nimmt ja jedesmal

Roman mit, den sie über den Sonntag radikal
^

Zwischendurch erlaubt sich die Mutter ein P'f ,^1)
komme schon gar nicht dazu, mit meiner gelehrt®'
ein bisschen zu plaudern." he'','Irl'

„Darum benützen Sie dann bei mir die Geleg®^^}!
reklamierte Erismann. „Ich höre Ihnen ja s^hrec -jjj.

zu, nicht wahr? Aber jetzt ist es aus, ich g®'® ^8
können da drüben weiterjassen, ich will Sie nie i

schleppen." Vi«'
„Wird gemacht", erwiderte Berchtold prompt- ^

übrigens! Wann treffen wir uns das nächste Ma ^„Am liebsten nie wieder!" antwortete En®

bezahlte sein Bäziwasser und ging mit leicht ®i
p^je. ^

Nacken an den dichtbesetzten Tischen vorbei "^jgj,, b®^,

„Gerne!" hatte ihm der Notar noch nachgC ^

er ausser Hörweite war. Es war dies eine ujU^
ihm, die er einfach nicht lassen konnte. Stän e

das letzte Wort haben, der Gemeindeschreiber-

2ti.

Casino

Erismanns Hühneraugen hatten ihren Besi

täuscht: am Sonntagmorgen regnete es. Dem a®
^

das fast angenehm, denn er hatte vorgehabt
stehen und sich ein wenig der Erziehung se" chla'®'*'^
widmen; nun aber hatte er sich gründlich .:raas ttf:
zum erstenmal seit langer Zeit kochte nicht ^
essen, sondern seine Frau. Sie liess ihn einfach ^ ib®

da sie wusste, dass er die Ruhe nötig brauch-® .j^yj
öfteres Wachliegen in den letzten Nächten bei

j,|i

Schlaf nicht entgehen konnte. ugr fb' A?

Erst um halb zehn Uhr stand er auf, a®-
Elfuhr-Postauto kam seine Tochter mit Farm p

beabsichtigte er noch mit Hansruedi zu reden. Jie ^
„Du bist gut", sagte er zu seiner Frau, als e p!

trat, „lässt mich einfach faul daliegen." fli®^ '
jt«'

„Es regnet", erwiderte sie, „Du versäum^
hatte meine helle Freude daran, wie ich dich
schlummern sah."
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Der junge Vlann hatte kaum den Klatx überquert und
öert^ die Haustür geschlossen, als à» Kor der Leheune leise
quietschte und sich eine Kestalt aus dein Dunkel löste. Der
.Vlond war über dem Wald aufgestiegen und xwischen einein
Wolkenriss hervorgetreten, so dass ein sentîtes Vuge sofort
den Dsndjâger erkannt hätte.

Dangsam und gedankenvoll schritt er unter dem Vuss-
bäum hindurch und sollte in gemessenem .4hstand den
Lchritten seines Lohnes, den er jedoch hald aus den .Vugen
verlor. Unterhalb der Lattlerei bliet» er stellen und schaute
auf den Dauernhok xurüek. Knheimliche spinne des Lchick-
sals, die liier ihre künden gewoben und ein Vetx geflochten
hatte, in dem seit 'lagen alle gelangen waren und keine .Vlög-
lielikeit xu entrinnen sahen! Den Landjäger schauderte es
erst jetxt ob dem Kebeimnis, das Veesers l'ochter seinem
Lobn verraten hatte. In der Kenne verborgen, in die er sieb
durch die Hintertür eingeschlichen, war er Zeuge des ganxen
Kespräcbs xwischen Dansruedi und Ilertv gewesen und listte
so die Worte vernommen, die ilim den Lelilüssel x» der letx-
ten verselilossenen l ür in die lland gal>en.

Welch eine Ironie des Zufalls, dass der, welchem das Ke-
lteimnis unter dem Siegel der Verschwiegenheit anvertraut
wurde, susgereelinet sein Lohn war! Dr, der Dandjäger, hatte
nun einerseits die Kkliebt, das Krkahrene in die einzige noeli
verbliebene Düeke seines Verlslirens einxukügen, andererseits
gebot ilim sein Kewissen, das Versprechen des Lohnes beinah
wie sein eigenes xu respektieren und ilin nielit der Verseli-
tung dnreli DerW preisxugeben. Die Zwiespältigkeit seiner
Dage wollte such wirklieli kein Knde nehmen! Wiederum
hlieh ihm nichts anderes ührig, als den iVIittelweg einxu-
schlagen und so xu tun, als wäre er mit anderen Vlitteln »ind
von sieh aus auf des liätsels Dösung gekommen.

Vom kleinen, spitzen Kirchturm schlug es xebn llir.
.lassklopken und Stimmengewirr, l'abakraueli und Vlko-

holdult schlugen ihm entgegen, als er die Wirtsstube xum
„Zentral" hetrst. Der Kemeindesebreiber, der mitten in die-
sem samstägliehen l'rubel ssss, hlickte von seinem Lpiel auf,
nickte Krismann flüchtig xu und trat nach wenigen Vlinuten
seine Karten an den Wirt gh. Diseli hrachte Krismann das
gewohnte Kläseben.

„Vun, wie geht's?" meinte Derebtold.
„iVlir oder dem Veeserii?" nahm Krismann dem Votsr

die noch xu erwartende Krage scberxbaft vorweg, Irotxdem
er etwas hlass aussah und wenig xur I.ustigkeit aufgelegt
schien.

„Vein, in» Krnst?" gah Derebtold xurück. „Lie schauen
nämlich aus, als oh Lie von einem Degrübnis käinen. Wahr-
scheinlich hghen Lie die letxten Vächte viel xu wenig ge-
sehlaken. Kassen Lie auk, in unsern daiiren hält man das
nicht wochenlang aus."

„Was wollen Lie eigentlich wieder ?" sclmauxte der Dand-
jäger sein (Gegenüber an. „Ich werde wohl seiher am hesten
wissen, wieviel ich vertrage."

„Ki der lausend, wie rabiat!" neckte der Votar weiter.
Dann rückte er etwas näher an Krismann heran und sagte
leise und eindringlieh: „Krismann, Lie werden langsam ner-
vös, das ist »hsvlut ungewohnt hei ihnen. Das kommt sonst
nur vor, wenn es Kolixeistunde schlägt und die letxten llocker
tun, als oh sie aufstehen wollten und doch nicht aufstehen.
Ich kenne Lie, jmein Dieber, mir machen Lie doch nichts vor. "

„Will ich gar nicht!" versetxte Krismann noch um einen
Krad gereixter. „Die HIosse iVlübe würde mich schon reuen."

öercbtold xerdrückte rasch die Klut der Zigarre im
Vscbenbeeber und fuhr unheirrt kort: „Immer, wenn es dein
Knde entgegengeht, wird es nochmals kritisch, verstehen

litt.'IlM'll«!

Lie? Das ist im Vlilitärdienst oder auf einer
auch genau so. In den letxten lagen vor der

geraten sich manchmal die hesten Kameraden »o«

in die llaare, und im Verein seheint kurx vor
probe alles auseinanderkallen xu wollen. Weiss der

^ ^
woran das liegt. Wissen Lie's etwa? Vi^IIeielii
plötxlieh merkt, dass man längst von der ganxen
übergenug bat."

„Ilah ich, hah ich!" seukxte der Dandjäger u»

einmal wieder ganx verträglich gestimmt. Der
im llesitx eines Zauhersehlüssels xu sein, womd er ^
gang in Krismanns geheimstes Wesen und xu se P>

borgensten Degungen erxwang. Ks war unmögneu,
xu entxiehen.

„Dnd darum", sagte Dercbtold, kür jeden ?" .>,Ig

Krismann unhörhar, „darum ist es Zeit, dass bm x

Krismann! Lie hghen das ganxe iVlaterial
Ltriek hereits in der l asche — es kann nicht ineht

xiehen Lie ihn xu!" n

„lloppla, wer hat Ihnen das gesagt?" KristN«,
hei der Krage sein Dläschen in einem einxigen
und winkte um ein xweites. ^

„iXiemsnd. Ich sehe es Ihnen an. !^ioeh eine i g,i>^

Lie wissen, wie man es macht; ich meine, wie ui

schicktesten Lehluss macht." à»„.Vein!" protestierte der Dandjâger lehhslì. .^0^'
Lonntsg, da rühre ich keinen Kinger. .Vleine lock
nämlich auf Desueh."

„Lehön", versetxte der Votar, stolx »uk seine ^

„dann warten Lie meinetwegen noch einen
l'ochter ist ührigens auch heimgekommen heute

„lind Lie sitxen trotxdem im Wirtshaus? ^
„ Veh, hören Lie auk! Die nimmt ja jedesmal e>^^>>.

lloman mit, den sie üher den Lonntsg radikal l

Zwischendurch erlauht sich die iVlutter ein
koinme schon gar nicht daxu, mit meiner geleln^"
ein hisschen xu plaudern."

„Darum henütxen Lie dann hei mir die ^
reklamierte Krismann. „Ich höre Ihnen ja 6^?^nei0>'
xu, nicht wahr? ^kher jetxt ist es aus, ich Kem
können da drühen weiterjassen, ich will 3ie n>e

^

schleppen." Viel
„Wird gemacht", erwiderte Kerehtold prompt >>„ ^

ührigens! Wann treffen wir uns das nächste "a '

,,/Vn» liehsten nie wieder!" antwortete Kr>?

hexalilte sein Däxiwasser und ging mit leicht ci
^

Vacken an den dichthesetxten Kischen vorbei
„Kerne!" hatte ihm der Votar noch nachher ^

er ausser Klörweite war. Ks war dies eine kleme

ihm, die er einfach nicht lassen konnte. Ltân s

das letxte Wort haben, der Kemeindesebreib^'

2li.

Lozino

Krismanns Hühneraugen hatten ihren ^jsß^/
täuscht: am Lonntagmvrgen regnete es. Dsii> s''

das last angenehin, denn er hatte vorgebabl''
stehen und sieh ein wenig der Krxiehung
widmen; nun aber hatte er sieh gründlich
x»»> erstenmal seit langer Zeit kochte niobi ^
essen, sondern seine Krau. Lie liess ihn ^nkaeh jl»r ^
da sie wusste, dass er die lluhe nötig brauen
öfteres Wacbliegen in den letxten Väebten

^
Leblak nicht entgehen konnte. fl>"

Krst uin halh xehn flhr staiid er aut, a"'
Klfulir-Kostauto kam seine l'ochter mit KalM

er nvek inil lisnsi'ueâi xu ^jje ^
Du kist gut", sagte er xu seiner Krau, c ^

trat, „lässt mich einfach faul daliegen." „
„Ks regnet", erwiderte sie, „Du ^nhiê^

hatte meine helle Kreude daran, wie ich d>> n

schlummern sah."
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den Bergen « /'/.«lo O. Fur'

j '.Soso

(o betas'p ^nef>- gab er zerstreut zurück und blickt,«

j,nicht d'e Strasse. „Jaja", fuhr er versonner
Sut. d^'^ beständig, alles nimmt ein Ende. Iis ist iibri-

'""tie und^ Ende nimmt!" schloss er mit erhobenei
» "^s nunt^^e sieh vom Fenster ab.

• ?®Öt,UnJ • ®^gte Frau Erismann. ,,I)er Kakao ist heiss
»Wo V* schenke gleich ein."

4 "^Zim ^?"
**Alt»„ „ leidet er sieh an. Er will unsere Leute bei

„ »Ic& abholen."À ist^k^ bevor er fortgeht, noch etwas fragen:
"togljçjj «ne Gelegenheit mehr. Sag ihm doch, et
Nu Eri^ ^ 'be Stube herunterkommen."

U'«hn Min besorgte dies sogleich.
W|>Ufih» " später trat, Erismann in die Stube, wo sein

Wv" 'bin dieser sagte „GutenTag", stand auf und
W ah a»,j Gadioz.eitung etwas zeigen, aber der Vater

*
Np„- aagte: „Du warst doch gestern auf dem Hof

A leiten?"
^richtl^ete llansruedi. von Vaters ungeduldiger
'^iWnaär'^hüehtnri.
'

I
bf sch " • schwierig für dich, nicht wahr .'"

du ' ch hatt*'*"^ viel schwieriger, als ich dachte."

s" cirr- sagte Erismann beharrlich, dass

?i^j. i^^cdig aatinimt etwas Wichtiges zu melden hast.
i®b gut' ^^nst kann ich mich doch auf mein Gefühl

.aine E j konnte... ich will sagen, es ware mir
o'tcin » cichterung " suchte llansruedi betreten

"Ns?" f.^weg.

Sï,^' eine'p^.^''^atcr ein.
cleieliterung", schloss der Sohn, „dichÄ jede können. Aber es ist gerade so, als

S»t?^gHchkei, verbau,."
'Stria'^as, das du nicht sagen willst oder darfst ?"

tun frei heraus.

Hansruedi schluckte, und mit grösster Mühe würgte er
seine Antwort, hervor: „Nein, nein! Was denkst du? Du
missverstehst mich ganz und gar!"

„Also denn!" versetzte der Vater lächelnd und liess seine
Hand mit einem guten, freundschaftlichen Schlag auf des
Sohnes Schulter fallen. „Ich bin trotzdem mit dir zufrieden.
Du machst deine Sache schon richtig — so gut du kannst."

„Richtig?" zweifelte Hansruedi mit, beinah ängstlich ge-
weiteten Augen. Er wurde aus dem Vater nicht mehr klug.

„Ja, ja!" bekräftigte dieser geradezu fröhlich. „Aber
schau jetzt, dass du fortkommst, sonst verpasst du das
Auto noch."

Unsicher durchmass der junge Mann die Stube, und unter
der Tür drehte er sich nochmals um und sagte: „Ich weiss
nicht, Vater. Hat dir die Mutter schon gesagt, dass ich
Bertv für heute nachmittag eingeladen habe? Wenn du
willst, gehe ich hin und erkläre ihr, es sei doch besser,
wenn

„Was fällt dir ein? Es ist ganz in Ordnung. Berty wird
es sogar gut tun, einmal einen halben Tag —aber jetzt geh!"

Hansruedi zog die Türe rasch ins Schloss. Sehr vernehm-
lieh rannte er die Treppe hinab.

Der Landjäger pfiff munter wie ein Vogel, obzwar ein
bisschen falsch, einen flotten Marsch, als er wieder in die
Küche kam, wo seine Frau mit der Zubereitung des Mittag-
essens ihre liebe Not und Eile hatte. Mit einem unpassenden
Triller beschloss der Mann sein Pfeifen und griff wacker zu,
zerrte Salatblätter auseinander und fing an Kartoffeln zu
schälen.

Die Frau blickte auf und meinte lachend: „Was ist los,
Otto? du strahlst ja übers ganze Gesicht. Freust du dich
so auf den Besuch?"

„Ach ja, natürlich. Aber noch viel mehr freut es mich,
dass wir einen Buben haben, der Charakter besitzt, unstreitig
einen prächtigen Charakter, obschon er mir damit beinah
einen Streich gespielt hätte." (Foriieizufig /ok/0
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urn Lrrxcn s />/««» n. t'.n"

(I

segnet ' g«i> xerstreul /.iirüelc un6 i>iielcl<

-iiìiel,» ^ìti die !»trssse. ...Isjs". s»kr er xersonnei
AUt ^Vstsnciig, slies nimmt ein itn.ie. Its ist iikri

^îî>e <,n6^^ «in Dn6e nimml!" seiiioss er mil erimkenei
S Nunl^ê^âìv siek vom i'ensler !>>>.

^"T^V Drsu Drismsnn. ..lier Ivsicso ist keiss

"^ni/^ «Venice gieieii in/
1

""5 ?-
^^>te.< n""' ^eiciv, er siel. sn. Dr will unsere i.enle l>e.

"Ivk Nì?!"
is//^ kevor (>r inrlgeill. n.«Il elwss irsgeir

x^Lliei, <
Delegeniieit meiir. 5gg iiun (ioeii. NI

''ki s 1?»'^ i" 'iiv istulx- ix;runlericomin<>n.

^lin^"" besorgt.. ,ji,>s ^n«I,.jn>n

^vi^^ikn " ^i>"ter trst Drisinsnn in 6ie !stni>e, wo seir
^it>/ î^n> üieserssgle,.t!ulen'!'sg". stsn.j sui nn.i
i>»« Un^ ^n6io^eilnng etwss Zeigen. sker 6er Vstei

^
Kl-.,,- .,!>« vvsrst <ioei> gestern n»! <Iem iini

^j^.> ^^Wurt^,^. llsnsrne.ii. vnn Xslers nng.xiui.iigei

' ^ «et, -
^ ^niiwierig iiir ciieii. nieiit wsin ?"

^'ivl seiiwieriger. sis ieii ciseitle."
^«rt'^ Ì>Vute ^^^îvl '

ssgte Drisinsnn ix>i<srrlieii. .isss
^«>x/^^6i» ''. ^^^inunt etwss VViektiges /.u meI6en ksst.

Sm ksim iei, inieii <in. ii sus mein iieiüiii

^^«i> ^ > > ^"»nte. iei. wiii ssgen, ni. wsre inn
x.^Vln x ^'vitterung " suekt<' iisnsruecii Iielreten

"^-ts'/^^eg.
ein/?,'' '/' ^"U;r ein.

^^erz^j>. ^Viekterung", seiiioss 6er 5oim. ...iinii
te<jp Ivnnnvn. ^tien n« ist Mnncln «n. nis

kvâ^/^Uelike!. vnritn.U."
i^Ni»^ ^n«> clns <In nieltl «!,«.:,> vviiisl .xi.'p .innssl ?'

'""N nun sn..i i.n,--.ns.

I^gnsinie^i «oii!uol<te, unci init Arösstsi' Nüke würgte o,
«eine Antwort Itervnr: „IXein, nein! Wss àenlcsì 6u? Du
inissveesteiist inieil ^sn?. unci ^nr!"

„.VIsn 6enn!" verseifte cier Vstee Isolielnci unci lies« seine
iinnci mit einein ^uten, irvuncisetisktiielten 8ei>IsA sui cies

Animes Aciluiter inlisn. „Iei> kin trot^6em mit ciir xukrie<ien.
Du inneiist cieine 8seke seknn riekti^ — so Aut ciu icnnnst."

„Diekti^?" xweikeite iinnsruscii mit keinnk ân^stiiok Ae-
xvvitetsn ^Vu^en. De wnecie sus <iem Vster nieiit mekr IcluA.

,,.Is> js!" keicrskti^te dieser Aers<ie?u krökliek. „^cker
scksn jetxt, cisss ciu foeticommst, sonst verpssst <iu 6s»
.Vuto noek."

Dnsiekei' ciueekmsss 6ee^un^e .^Isnn 6ie 8tuke, unci unter
cier 1'ur 6reiite er sink noekmsis um un6 ss^te: ,,ivk xveiss

niriu. Vster. list ciir ciie Nutter svkon Aess^t, 6sss ioi,
Dertv für keute nseinnitts^ ein^eis6en iiske? Nenn cin

willst, xeke ieii Iiin un6 erkläre iiir, es sei cioek iiesser,

..Nss is ill ciir ein? Ds ist Asn?. in irci nun^. Dert^ xvircl

es so^sr ^ut ton, einmsl einen kslken is^ —«kerjetzit ^ek!"
lisnsrueâi ?.oA ciie 1'üre rssvk ins Zeitlos». Hetir vernekm-

link rsnnte er ciie 1'reppe kinsk.
Der D»n6jsMr siiiii munter wie ein Vo^ei, oizxwsr ein

kisseken islseii. einen iiotten Nsrsok, sis er wie6er in ciie
Düeiie icsin, wo seine Drsu mit 6er /ukereitun^ 6es Nittszr-
essen» itire iieke îVot un6 Diie kstte. Nit einem unpsssencien
kriiier kesekivs» 6er Nsnn sein Dkeilen un6 ^riii wseicer icu,
x.errte !?slstklstter suseinsn6e> un6 tinx sn Dsrtoikein xu
seitsien.

Die I'rsu kiieicte sui unci meinte isekenci: „Nss ist ios,
Dttn? 6u strskist js üker» ^sn^e Dvsiolit. Dreust 6u ciiek
so sui 6en liesuek?"

,,V<6t js, nstüriiek. ^ker noeit viel mekr ireut es mieti,
6sss xvir einen iint.en iisiien, 6er Diisrsicter iiesitxt, unstreitig
einen prsektigen Diisrsicter, oksekon er mir cismit kemak
einen istreieii gesstielt kstte." <t-'»rne<-ung
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